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D er Sturm fetzt mit acht-zig Sachen über den See.
Die Wellen: zwei Meter
hoch. Angst? Angst ist etwas
für Beckenrand-Schwimmer.
HIER ist das Abenteuer. Pur.
Sturmwarnung? Aber geh.
Ein echter Seemann geht
nicht unter.
So war das im schönen
Salzkammergut. Viele Segler
und Sonntags-Kapitäne, die
eine düstere Sturmwarnung
nur einen Lacher kostete.
Manche waren durch die
Appelle der Wasserrettung
erst richtig motiviert. Hinaus
in den bedrohlichen düsteren
See. Macht richtig Spaß, was?
Wer wird denn Wellen ma-
chenwegen sowas.

DieWasserrettungwar im
Total-Einsatz. Insbesondere
wegen solcher Trotteln. Die
Männer von der Wasserret-
tung haben sich selber in
dramatische Gefahr bringen
müssen. Wegen solcher
Idioten eben. Hoffentlich
müssen solche Abenteurer
wenigstens die Einsätze zah-
len, die sie verursacht haben.

Die gute Nachricht zum
Salzkammergut-Sturm: Es ist
niemand ertrunken oder er-
schlagen worden von einem
gekenterten Boot.
Zeitgleich mit den Sturm-

berichten trifft diese Mel-
dung ein: Es gibt jetzt eine
Landkarte der Gefahrenzo-
nen für Österreich. Ein Mou-
seklick, und du kannst erfah-

ren, ob dort, wo du gerade
bist, ein Sturm, Hochwasser
oder sonst ein dramatisches
Naturschauspiel droht. Das
Umweltministerium und der
Versicherungsverband haben
sich dieses sehr nützliche
Service ausgedacht.
Hochwasser? Sturm? Wel-

lengang bis über den Mast?
Nichts wie hin und hinein.
Idioten wie die Sturm-Segler
vom Salzkammergut können
jetzt per Mouseklick den
Kick suchen: www.hora.gv.at.
Die meisten Leute aber
werden froh sein, wenn sie
den Gefahren dank dieser
Alarm-Karte großräumig
und früh genug ausweichen
können.

Die IdiotenaufdemSee
salzburg@kronenzeitung.at

Feuerwehrmänner bergen das Schlauchboot

Bürgermeister Hermann
Kaufmann berichtete am
Montagabend direkt aus
dem Sitzungssaal im Rat-
haus der „Krone“: „Ja, wir
haben es beschlossen!“ Da-

Stadt beschloss amMontag denAusbau des Krankenhauses 64,8Millionen Euro

Endlich: Zeller bekommen neues
Ein kleiner Beschluss für die Stadtvertretung, ein gro-

ßer für die Zeller: Am Montagabend fiel das „Ja“ zum
Neu- und Umbau des Krankenhauses. 64,8 Millionen
Euro darf es kosten. Nachdem das Projekt abgespeckt
wurde, fahren die Bagger auf, eine riesige logistische
Herausforderung. Die „Krone“ hat schon alle Details.

mit fällt für Zell am See der
wohl wichtigste Startschuss
für die nächsten 20 Jahre.
Das Krankenhaus mit sei-
nen 280 Betten und zirka
600 Mitarbeitern wartet
nach fast 40 Jahren drin-
gend auf eine Modernisie-
rung. „Es gab in den
1990ern schon das ,Projekt

2000’, aber es wurde so ab-
gespeckt, dass der Betten-
trakt zum Beispiel über-
haupt nicht erneuert wur-
de“, erinnert Verwaltungsdi-
rektor Dr. Herbert Mayer.
2009 dann der nächste An-
lauf. Doch die Kosten
schnellten in die Höhe, der
Sparstift wütete bis schließ-
lich die Maximalkosten von
fast 65 Millionen Euro ein-
gehalten werden konnte.
Nach zwei Jahren Verzöge-
rung, jetzt doch der lang er-
sehnte Startschuss für das
„Krankenhaus neu“.

Der Bettentrakt wird dort,
wo jetzt der Besucherpark-
platz ist, komplett neu ge-
baut. Er inkludiert eine Art
Tagesklinik und punktet mit
einem flexiblen Konzept der
Bettenaufteilung. „Erst

VONMELANIE HUTTER

wenn dieser Bau steht, dann
ist das alte Gebäude dran.
Der gesamte Umbau wird
bis zum Winter 2014/ 2015
dauern, eine riesige logisti-
sche Herausforderung, um
den Krankenhausbetrieb

möglichst reibungslos abwi-
ckeln zu können. Aber wir
schaffen das“, versichert
Mayer. Außerdem bekommt
Zell am See eine komplette
Urologie und Neurologie in-
klusive Intensivstation für
Schlaganfallpatienten. „Wir
suchen dann also zwei Pri-
marärzte“, bestätigt Mayer.

Bettentrakt neu

Spital!

Sowird es aussehen, das neueKrankenhaus Zell am See: Ein zentraler Eingang,mehr Platz undmodern.

Neu wird auch der zentrale
Eingang für alles sein. Und
der Verwaltungsdirektor er-
innert sich: „Als das ,Projekt
2000’ damals abgespeckt
wurde, hätten wir auf einmal
ein Spital ohne Eingang ge-
habt.“ Der Chef sieht es so:
„Wir setzen jetzt den zwei-
ten, wichtigen Schritt und
haben am Ende ein hochmo-
dernes Krankenhaus.“
Dass der Rotstift auch bei
der aktuellen Variante (siehe
Visualisierung links) einge-
setzt wurde, stört in Zell am
See nur mehr wenige. „Die
Kostenschätzungen damals
waren für den schlimmsten
Fall mitten in der Hochkon-
junktur der Baubranche,
nicht vergleichbar mit heute.
Jetzt wird es billiger, aber
qualitativ keineswegs
schlechter, ganz im Gegen-
teil“, versichert Direktor
Mayer.

Adnet: Feuerwehr rettete die Eltern und ihre drei Kinder

Von einem Unwetter überrascht wurde am Sonntag
eine junge Familie aus St. Andrä in Adnet. Die Eltern
und ihre drei Kinder waren mit einem Schlauchboot im
Wiestal Stausee unterwegs (die „Krone“ berichtete be-
reits kurz). Durch den heftigenWind trieb das Boot ab,
die Familie gelangte von selbst nicht mehr ans Ufer.

Unwetter: Familie trieb eineinhalb
Stunden im Schlauchboot am See

Die Mutter (32) und ihr
Lebensgefährte (32) aus
St. Andrä waren schon

völlig verzwei-
felt. Einein-
halb Stunden
lang ruderten
sie immer wie-
der gegen die
heftigen
Windböen an.
Doch jeder
Versuch, das
Ufer anzusteu-
ern, scheiterte.
Ihre beiden
Töchter (5 und

6) sowie ihr Sohn (7) waren
bereits völlig durchnässt – es
regnete mittlerweile auch
heftig.
„Die Mutter hat schließ-
lich per Handy Hilfe geru-
fen. Wir rückten
um 18Uhrmit un-
seren zwei Booten
und 47 Mann
aus“, schildert der
Adneter Feuer-
wehrkommandant
Günter Trinker.
„Zwei Fischer hat-
ten das Ehepaar in
der Zwischenzeit

mit einer Zille an ein Ufer
gebracht. Von dort gelangt
man aber nicht zur Straße,
da ist es viel zu steil. Deswe-
gen fuhren wir mit unseren
Booten hinüber und holten

VONMANUELA KAPPES

die Eltern und die Kinder
ab“, so Trinker. Außerdem
barg die Feuerwehr das
Schlauchboot der Familie.

„Die froren alle
fürchterlich, weil
sie ja komplett nass
waren. Nachdem
sie aber mit Decken
und Getränken auf-
gewärmt wurden,
ging es ihnen bes-
ser“, schildert Trin-
ker. Verletzt wurde
niemand.

„Rush“ wird der Streifen
heißen, der imWesentlichen
Nikis Formel-1-Duell mit
James „Jim“ Hunt und sei-
nen furchtbaren Feuer-Un-
fall am Nürburgring zum
Themahat.DasDrehbuchzu
dem vorprogrammierten
Blockbuster schrieb Oscar-
Preisträger Peter Morgan
(„Die Queen“), Regie führt
der Hollywood-Riese Ron
Howard („Apollo 13“), der
über seinen „Helden“, den
„jungenWilden“NikiLauda
sagt:
„DerMann ist ein faszinie-
render Charakter. Ich freue
mich schon auf ,Rush‘“.

Michael Jeannée

Nun wurde er gefunden,
der Schauspieler, der Niki
Lauda in dessen Schick-
salsjahr 1976 spielen wird:
Daniel Brühl, 33 Jahre
jung, „naiv und präsent“.

„Babyface“
Daniel Brühl
spielt Lauda

Hollywood-Blockbuster

Kroatiens Ex-Premier

Ivo Sanader
ausgeliefert
Der im Dezember auf
der Tauernautobahn ver-
haftete kroatische Ex-
Premier Ivo Sanader
wurde Montag von der
Salzburger Justizanstalt
nach Kroatien überstellt.
Um 21.51 Uhr fuhr der
Konvoi aus sechs Pkw
mit Sanader in das Za-
greber Gefängnis Reme-
tinec ein. Dem Ex-Pre-
mier wird Amtsmiss-
brauch, Betrug, Bildung
einer kriminellen Verei-
nigung vorgeworfen.

Ein großer Moment für Zell am See: Bürgermeister Hermann
Kaufmann, der ärztliche Direktor Primar Univ.-Prof. Dr. Rudolph
Pointner und Verwaltungsdirektor Dr. Herbert Mayer vor der
großen Sitzung imRathaus. Das Krankenhaus Zell am Seewird die
nächsten drei bis vier Jahre um fast 65 Millionen Euro umgebaut.

Günter Trinker

” ”Planung und intensi-
ve Vorbereitung ha-

ben bis jetzt schon zirka
sechs Millionen Euro
gekostet.
Dr. Herbert Mayer, Verwaltungsdirektor
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